
 



 

 

   

 
 
 
 

 

 

 

  

  

 

 

  

  

 

 

 

  

  

 

  

 

 

 

 



 

 

 
 
Sei sonate a quattro   
 

 

 

Virtuose Kammermusik 

 

Rossinis jugendliche Streichersonaten                                             

und andere Instrumentalstücke   

 

 

Erstmals erfolgt eine zyklische Aufführung von 

Rossinis Sei sonate a quattro nach der neuen                                                        

kritischen Ausgabe der Fondazione Rossini (Pesaro 2014),  

herausgegeben von Matteo Giuggioli. 

  

 

Konzert in zwei Teilen 

 

 

Es musizieren 

 

Solisten der Virtuosi Brunenses  
 

Marco Simionato, Klavier (Teil II)    

  

 

 

Königliches Kurtheater |  Bad Wildbad 

 

Samstag, 11. Juli 2015,  15.00 Uhr | Teil I 

Sonntag, 19. Juli 2015,  11.15 Uhr | Teil II  

Sonntag, 26. Juli 2015,  11.15 Uhr | Wiederholungskonzert  
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Teil I

 

 

Sonate Nr. 1, G-Dur           
 

Moderato    Andante    Allegro 
 

Karel Mitá  | Veronika Petrá ová (2. Violine)   

Katarína Madariová (Violoncello) | Michal Reich (Kontrabass) 

 

 

5 Duos für 2 Hörner in Es 

Erstausgabe von N. Simrock, Hamburg (1961), hrsg. von Edmond Leloir  
 

1. Marcia     2. Menuett     3. Adagio non troppo     4. Menutto    5. Allegro molto 
  

Jindřich Molinger (1. Horn) | Jan Garláthy (2. Horn) 

 

 

Sonate Nr. 2, A-Dur     
 

Allegro    Andante    Allegro 

 

 

Andante e Tema con Variazioni  

für Flöte, Klarinette, Horn und Fagott  

Bärenreiter-Verlag Kassel (2007), hrsg. von Philip Gosset  

(nach der Partiturausgabe, hrsg. von Martina Grempler und Daniela Macchione)                    
 

Andante    Allegretto  
 

Michal Vojáček (Flöte) | Jiří Tolar (Klarinette)   

Jindřich Molinger (Horn) | Vladimir Grela (Fagott)  

 

 

Sonate Nr. 3, C-Dur    
 

Allegro     Andante    Moderato 

 
 

*       *       * 

 

 

 

Bitte schalten Sie während der Aufführung ihre Mobiltelefone aus und unterlassen Sie 

das Fotografieren mit und ohne Blitzlicht. Ton- und Bildaufnahmen sind nicht gestattet 

und führen zum sofortigen Saalverweis ohne Entschädigungsanspruch.  
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Teil II 

 

 

Un mot à Paganini (Élégie)    

für Violine und Klavier,                     
   

Nr. 4 aus Album pour piano, violon, violoncello, harmonium et cor  

Boccaccini & Spada, Rom (2003), hrsg. von Marco Sollini 
 

Andante sostenuto    Allegro  adagio     Andante sostenuto 
 

Terezie Vargová (Violine) | Marco Simionato (Klavier)  

 

 

Sonate Nr. 4, B-Dur          
 

Allegro vivace  Andante  Allegretto     
 

Terezie Vargová (1. Violine) |    

Katarína Madariová (Violoncello) | Michal Reich (Kontrabass) 

 

 

Fantaisie pour Piano & Clarinette 

Edition Eulenburg, Adliswil (1976), hrsg. von Dieter H. Förster 
 

Andantino maestoso     Allegretto    Brillante    Andantino     Vivace 
 

Marco Simionato (Klavier) | Jiří Tolar (Klarinette) 

 

 

Sonate Nr. 5, Es-Dur     
 

Allegro vivace    Andante    Allegretto     

 

 

Prélude, Thème et Variations pour Cor, avec accompagnement de Piano   

Nr. 8 aus Album pour piano, violon, violoncello, harmonium et cor  

Fondazione Rossini, Pesaro (1954), hrsg. von Domenico Ceccarossi 
 

Andante maestoso     Allegro moderato     Andante maestoso     

Primo tempo [mit Variante pour les Paresseux!] 
 

Jindřich Molinger (Horn) | Marco Simionato (Klavier) 

 

 

Sonate Nr. 6, D-Dur     
 

Allegro spiritoso    Andante     Allegretto     

                 
*       *       * 
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Rossini-Portrait. Das Gemälde zeigt den jungen Komponisten 

kurz nach Abschluss seiner musikalischen Ausbildung.  
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Sei sonate a quattro  sechs Quartett-Sonaten aus Rossinis Lehrjahren 
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Die Sei sonate a quattro, die zu Gioachino 

Rossinis frühesten Kompositionen gehören, 

sind uns, in Ermangelung der handschrift-

lichen Originalpartitur, welche bis heute nicht 

aufgefunden werden konnte, dank vier hand-

schriftlicher Instrumentalstimmen aus der 

Library of Congress in Washington, D.C. 

überliefert. Auf der Stimme der ersten Violine 

ist eingangs ein kurzer, von Rossini verfasster 

Text aufgeklebt, der nicht bloß von der 

ausgeprägten Ironie des Komponisten zeugt, 

sondern augenscheinlich, gemeinsam mit den 

auf den Deckblättern der vier Instrumental-

stimmen enthaltenen Informationen, die 

historisch-kritische Frage nach der Datierung 

der Sonaten, sowie nach den Umständen 

beantwortet, die ihre Entstehung begleiteten. 

In dem seine Autorschaft verbürgenden Text 

bezeichnet Rossini die Sei sonate gnadenlos 

als «schrecklich» und betont, sie seien 

«komponiert in der Sommerfrische (nahe 

Ravenna) meines befreundeten Mäzens 

Agostino Triossi, und zwar im kindlichsten 

Alter, noch vor dem ersten Unterricht im 

Generalbass». Ferner stellt er klar, «das 

Ganze» sei «innerhalb von drei Tagen 

komponiert, abgeschrieben und hunds-

erbärmlich aufgeführt worden, und zwar von 

Triossi am Kontrabass, Morini (seinem Vetter) 

als erstem Geiger, dessen Bruder am 

Violoncello, und mir selbst, der ich fürwahr 

am  wenigsten hundemäßig spielte, als 

zweitem Geiger». Aus den Deckblättern geht 

hervor, dass die Stücke 1804 geschrieben  

 

 

wurden und dass der Komponist zu diesem 

Zeitpunkt zwölf Jahre alt war. 

Daraus scheint sich ein relativ klares Bild 

abzuzeichnen: Noch gänzlich unbedarft in 

der Kunst der Komposition schrieb der 

jugendliche Rossini diese Stücke wie aus 

einem Guss, gleichsam zum Zwecke der 

Unterhaltung, für sich selbst sowie für einige 

befreundete Amateurmusiker, während eines 

Ferienaufenthalts in der Nähe von Ravenna 

im Haus des Freundes Agostino Triossi. Die 

untypische Quartettbesetzung der Sonaten, 

bestehend aus zwei Violinen, Violoncello und 

Kontrabass, erklärt sich aus den gerade 

verfügbaren Instrumentalisten. 

Triossi war der letztgeborene Sohn eines 

vermögenden Getreidehändlers aus Ravenna. 

Mit ihm hatte Rossini sich angefreundet, 

nachdem er im Jahr 1802 mit seiner Familie 

von Pesaro nach Lugo umgezogen war. Es 

scheint sicher, dass sowohl die Komposition 

als auch die Erstaufführung der Sonaten 

während des Sommeraufenthalts Rossinis auf 

dem Landgut von Conventello erfolgten, das 

zum Familienbesitz des Freundes gehörte.   

Zu Triossi, der um elf Jahre älter war und der 

ihn im Jahr 1808, vermutlich während eines 

neuen Besuchs auf dem Landgut, wiederum 

mit einem bedeutenden Werk, der Messa di 

Ravenna, beauftragte, hatte Rossini alsbald 

nicht bloß freundschaftliche, sondern auch 

geschäftliche Beziehungen aufgenommen, 

als er ihm, zum Zwecke der Geldanlage, die 

ersten Erträge aus seiner Arbeit anvertraute.  
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 Violinstimme der Sonate Nr. 1, Blatt 2: Die Crescendo-Bezeichnung weist Rossinis Handschrift auf.  

 

In einem überlieferten Gespräch aus den 

fünfziger Jahren des 19. Jahrhunderts erklärt 

Rossini, er habe schon im Alter von elf Jahren 

in der Pflicht gestanden, «wie ein Familien-

oberhaupt» zu agieren. Demgemäß musste 

er bereits in diesem zarten Alter auf die 

Verwaltung seines Vermögens bedacht sein. 

Dem erwachsenen und berühmt gewordenen 

Rossini gefiel es ausgesprochen, die eigene 

geistige Frühreife sowie den schöpferischen 

Eifer seiner Jugendjahre hervorzuheben. Es ist 

wohl denkbar, dass der Komponist bei seiner 

zuletzt zitierten Behauptung die Last der 

Verantwortung übertrieben haben mag, der 

er sich von Kindheit an ausgesetzt sah. 

Ebenso ist für den Text, der Rossinis Autor-

schaft der Sonaten verbürgt, anzunehmen, 

dass er die effektiven Bearbeitungszeiten der 

Stücke verkürzt, und die realen Umstände ein 

wenig verzerrt haben mag, wenn er angibt, 

damals «noch vor dem ersten Unterricht im 

Generalbass» gestanden zu haben. Zu jener 

Zeit bezeichneten die Begriffe «Generalbass» 

bzw. «Begleitung» sowohl die Beherrschung 

der Harmonielehre, die Rossini sich in der Tat 

erst später, nämlich während seines Studiums 

am Konservatorium in Bologna, aneignen 

sollte, als auch die praktische Umsetzung 

einer Harmoniebegleitung für Gesang. Die 

Unterweisung durch den Kanoniker Giuseppe 

Malerbi in Lugo hatte Rossini bereits in dieses 

Fach eingeführt, und parallel zum Unterricht 

bei dem geistlichen Lehrer hatte der 

blutjunge Musiker begonnen, an den 

Theatern der Romagna und der Marken als 

Chorleiter und maestro al cembalo, sprich   

als Korrepetitor zu arbeiten, sowie 

gelegentlich auch als Sänger. 

Dies sind jedoch nicht die einzigen Aspekte 

der Überlieferung der Quartett-Sonaten, die 
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Rossini-Portrait um 1860, als der Komponist        
die Revision seiner Jugendsonaten unternahm. 

 

zu hinterfragen sind. Die Untersuchung der 

Hauptquelle, die kürzlich bei der Erstellung 

der kritischen Ausgabe vorgenommen wurde, 

hat dazu geführt, das ganz entscheidende 

Problem der Datierung der Stücke neu zu 

hinterfragen. Im Folgenden seien hierzu die 

wichtigsten Erkenntnisse zusammengefasst: 

Rossinis Text, der seine Autorschaft verbürgt, 

wurde viele Jahre nach der Komposition der 

Stücke geschrieben, als der Komponist in den 

Besitz unserer heutigen Hauptquelle kam. 

Allem Anschein nach hat Rossini über einige 

Jahrzehnte hinweg jede Spur des gesamten 

Materials verloren, das er als Jugendlicher bei 

seinen Aufenthalten auf dem Landgut erstellt 

hatte. Ehe er in den Besitz der Instrumental-

partien kam, musste er davon ausgegangen 

sein, dass das durch Agostino Triossi in 

Verwahrung genommene Material mit dem 

Aufbruch des Freundes in die Verbannung 

verloren gegangen war. Aufgrund seiner 

Beteiligung an den patriotischen Aufständen 

des Jahres 1821 war Triossi ins Exil auf die 

Insel Korfu genötigt worden, wo er nur ein 

Jahr später verstarb. Nach dem Auftauchen 

der Instrumentalpartien, das mit großer 

Wahrscheinlichkeit nach 1855 erfolgt sein 

muss, da das Gespräch, in welchem der 

Komponist den mutmaßlichen Verlust der 

Jugendwerke in Erinnerung ruft, auf dieses 

Jahr zurückgeht, ließ es Rossini nicht dabei 

bewenden, eine einfache Bestätigung seiner 

Autorschaft hinzuzufügen, sondern griff 

vielmehr in den Notentext ein, indem er eine 

zwar eilige, aber vollständige Revision der 

Instrumentalstimmen vornahm.                

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Komponist revidierte allerdings nicht nur 

den Notentext, sondern nahm darüber hinaus 

auch systematische Korrekturen auf den 

Deckblättern sowie an den Überschriften der 

einzelnen Sonaten vor, indem er das Wort 

«Quartetti» (oder «Quartetto») stets mit 

«Sonate» (oder «Sonata») ersetzte, ferner 

das eigene Alter von «XVI» auf «XII» Jahre 

herabsetzte, und entsprechend die 

Entstehung der Komposition anstatt mit 

«1808» mit «1804» datierte. In Ermangelung 

des Autografs der Komposition sowie 

jedweder beweiskräftiger Dokumente, 

erlauben weder das ursprüngliche Deckblatt, 

noch die Autorenkorrekturen eine definitive 

Ermittlung des Kompositionsdatums.         

Die aufsehenerregendste Annahme wäre 

freilich diejenige einer bewusst falschen 

Rückdatierung durch Rossini, jedoch lässt sich 

auch das Gegenteil nicht ausschließen, 

nämlich dass der Komponist hier lediglich   

sachlich falsche Angaben berichtigt hat. 
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Eine etwaige Datierung der Sonaten auf das 

Jahr 1808 würde einen ganz anderen 

historischen Kontext für den Zeitpunkt ihrer 

Entstehung implizieren. 1808 studierte 

Rossini seit nunmehr zwei Jahren am 

Konservatorium in Bologna und war, neben 

seiner Aktivität als Sänger, bereits regelmäßig 

als Komponist tätig. Seine Vokal- und 

Instrumentalstücke wurden sowohl im 

offiziellen Schulbetrieb als auch im privaten 

Rahmen der musikalischen Akademien 

gespielt. Im Jahr 1808 kam ferner die Messa 

di Ravenna zur Aufführung, die Triossi in 

Auftrag gegeben hatte, sodass Rossini wohl 

einen längeren Zeitraum auf dem Landgut 

zugebracht haben muss. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aus seiner Studienzeit am Konservatorium ist 

zudem Rossinis besonderes Interesse für die 

Gattung Streichquartett belegt. In bereits 

fortgeschrittenem Alter berichtete der 

Komponist gegenüber Ferdinand Hiller, er 

habe, vor allem in Auseinandersetzung mit 

der Musik Haydns, ein Streichquartett 

komponiert, bei dem er selbst «so gut es 

ging die Bratsche spielte». Eine Datierung der 

Sonaten auf das Jahr 1808 würde die Stücke  

zeitlich an zwei andere im konzertanten Stil 

gehaltene Instrumentalkompositionen 

Rossinis annähern, die um das Jahr 1809 

entstanden sind, nämlich Die Variationen für 

mehrere obligate Instrumente sowie die 

Variationen für Klarinette.  

  Violinstimme der Sonate Nr. 3, Blatt 1: Rossini hat Überschrift und Notenbild handschriftlich überarbeitet.   
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In diesem Umfeld würden die Sonaten nicht 

mehr das isolierte und erstaunlich frühreife 

Ergebnis eines Talents darstellen, das zwar 

schon erste professionelle Erfahrungen 

gesammelt hatte, jedoch erst ganz allmählich 

zur vollen Entfaltung kam, sondern vielmehr 

die nochmalige Unterstreichung der Fähig-

keiten eines Künstlers auf dem Höhepunkt 

seiner musikalischen Ausbildung, der sich 

nunmehr mitten in seiner Karriere befand 

und sich auf alle Gattungen einließ, die im 

Zuge der zahlreichen Auftragswerke und 

Engagements, sowohl im Rahmen der 

schulischen Verpflichtungen als auch in  

seiner freien Tätigkeit auf ihn zu kamen.  

  

Die Sechs Quartett-Sonaten präsentieren sich 

als ein einheitlich konzipierter Zyklus. Bereits 

die wiederholungsfreie Auswahl der Grund-

tonarten, die allesamt in Dur sind, lässt sich 

als Hinweis auf die einheitliche, geschlossene 

Form begreifen. Weiter verstärkt wird dieser 

Eindruck durch die strukturelle Einheitlichkeit 

der Sonaten in Reihenfolge und Aufbau der 

Sätze, und durch die periodische Wiederkehr 

bestimmter formaler Lösungen. Alle Sonaten 

beruhen auf ein und demselben dreiteiligen 

Schema. Auf den ersten lebhaften Satz (stets 

Allegro, mit Ausnahme des Moderato der 

1. Sonate) folgt ein langsamer Mittelsatz 

(stets Andante), und schließlich ein rascher 

Schlusssatz (stets Allegro, mit Ausnahme des 

Moderato der 3. Sonate), der in der Regel 

brillanter und temperamentvoller ist als der 

Anfangssatz. Der erste Satz weist einen 

großen Umfang auf, wohingegen der zweite 

und dritte Teil in der Regel deutlich kürzer 

ausfallen. Eine Ausnahme bildet hier die      

6. Sonate, die von einem ausgedehnten 

charakteristischen Stück beschlossen wird, 

dem Allegro mit dem Titel «Tempesta», 

übrigens dem ersten der zahlreichen 

Gewitter, die sich in Rossinis Kompositionen 

immer wieder dargestellt finden. Die 

Anfangssätze stehen ausnahmslos in der 

Sonatenhauptsatzform.  Formal wechseln 

sich regelmäßig zwei Grundmuster ab:      

Der erste Satz der ungeraden Sonaten (Nr. 1, 

3 und 5) lässt zu Anfang des zweiten Themas 

ein Motiv wiederkehren, das zum ersten 

Thema gehört, wohingegen im Anfangssatz 

der geraden Sonaten (Nr. 2, 4 und 6) an 

dieser Stelle ein ganz neuer melodischer 

Gedanke erscheint. 

Das stilistische Modell, dem die Sonaten am 

nächsten kommen, ist das der konzertanten 

Quartette. Doch ganz bewusst vermeidet 

Rossini die Trägheit und den mechanischen 

Charakter, die für Kompositionen dieser Art 

oftmals so typisch sind.  

Was in den Anfangssätzen der Sonaten stets 

zu lebhaften musikalischen «Handlungen» 

führt, ist die wechselnde Anordnung der 

solistischen Episoden, sowohl hinsichtlich der 

Stellung im formalen Profil als auch der 

wechselnden Kombinationen bei den 

Dialogen zwischen den Instrumenten, die 

Virtuosität der Soli, die mehr oder weniger 

unterschwelligen motivischen Verbindungen, 

welche die Komposition erst beleben, und 

nicht zuletzt auch die schrittweise 

rhythmische Intensivierung. 
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Insgesamt spiegeln die Sonaten stilistisch 

gesehen fraglos eine einzigartige Erfahrung. 

In besonderer Weise führt Rossini diverse 

Einflüsse und unterschiedliche Stilrichtungen 

zusammen, sodass er Stücke entwickelt, die 

innerhalb seines kompositorischen uvres 

als äußerst originell hervorstechen, obschon 

sie gewisse Berührungspunkte mit den 

anderen Instrumentalwerken seiner frühen 

Jahre aufweisen sowie, wenn auch auf 

unbestimmtere Weise, mit dem künftigen   

Stil seiner Opernwerke. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bereits ab 1828 fanden Rossinis Quartett-

Sonaten große Verbreitung in fremden 

Bearbeitungen als Streich-, Flöten- und 

Bläserquartette. Die neue kritische Ausgabe 

der Fondazione Rossini, die hier erstmals zur 

Aufführung kommt, bietet die Möglichkeit, 

die bis heute selten gebotene originale und 

originelle Fassung Rossinis für zwei Violinen, 

Violoncello und Kontrabass zu hören. 

  

 

Matteo Giuggioli 

Aus dem Italienischen von Antonio Staude  

  Violoncello-Stimme der Sonate Nr. 4, Blatt 1: Bei seiner nachträglichen Bearbeitung  
  war Rossini insbesondere auf die Solopassagen des jeweiligen Instruments bedacht.  

 



Rossini: Kammermusik für Freunde 
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Auch wenn Rossini seine jugendlichen 

Sonaten nicht im Alter von zwölf, sondern 

so bleibt doch vieles rund um ihre 

Entstehungsgeschichte charakteristisch für 

Zunächst ist es Teil einer umfassenden 

Beschäftigung mit der Musik aller Gattungen. 

Aber im Gegensatz zu den Opern, die rasch 

seinen eigentlichen Broterwerb bildeten und 

die er nur als Auftragswerke komponierte, 

blieb die Kammermusik weitgehend eine 

zum Ergötzen seiner 

selbst und seiner Freunde. Während die 

Opernmusik nur eine relativ kurze (wenn 

auch sehr intensive) Phase von knapp 20 

Jahren umfasste, beschäftigte ihn die 

Kammermusik (ebenso wie die geistliche 

Musik) von frühester Jugend an bis ans 

Lebensende, also rund 60 Jahre lang. 

Wenn nicht auf die Streichersonaten, so traf 

Rossinis Behauptung, die Stücke noch vor 

dem Unterricht in Harmonie geschrieben zu 

haben, vielleicht auf die Fünf Duette für 

Horn zu. Das war das Instrument, mit dem 

er als erstes vertraut wurde, da sein Vater es 

spielte, der 1801 von der Bologneser 

Accademia Filarmonica (einer Art Berufs-

verband für Musiker)  in die Klasse der 

Der mit Rossini persönlich bekannte Biograf 

Alexis Azevedo s

brauchte nicht lange, um das Horn ziemlich 

gut zu spielen und mit seinem Vater Musik 

machen zu können, und da ihm die 

Familienkonzerte viel Freude bereiteten, 

komponierte er aus Instinkt  er hatte bei 

Tesei noch keinen Harmonieunterricht 

genommen  kleine Duette für Horn. Er 

übernahm dabei die Rolle des zweiten 

 Azevedo will einige Stücke gehört 

und darin ein Thema aus Rossinis Rendez-

vous de chasse (Fanfare für vier Jagdhörner, 

1828) erkannt haben. Als Entstehungsjahr 

werden in den diversen Werkverzeichnissen 

1801, 1805 und 1806 genannt. So oder so 

bestehen Zweifel an der Authentizität der 

Stücke, da es keinerlei frühe musikalische 

Quellen gibt und nur die Ausgabe von 

Simrock in Hamburg von 1961 bekannt ist; 

der Herausgeber Edmond Leloir (1912-2003) 

behauptete, dass ihm ein in Belgien auf-

gefundenes Manuskript Rossinis vorgelegen 

habe. Im ersten Duett erscheint gleich zu 

Beginn ein Marschthema, das zu Malcoms 

Auftritt im 1. Finale von La donna del lago 

von den Trompeten angestimmt wird, 

während Parallelen zum Rendez-vous nicht 

festzustellen sind. Es ist daher unklar, ob 

Azevedo diejenigen Stücke kannte, die Leloir 

publiziert hat. Jedenfalls spricht das familiäre 

Umfeld Rossinis für die Echtheit der Stücke, 

und dass sich Rossini 1819 in der Donna del 

lago an das jugendliche Marschthema 

erinnerte, scheint durchaus plausibel. Der 

Hornspezialist Douglas Hill schrieb 2001 über 

viel von der Persönlichkeit dieses 

Komponisten einzufangen. Formal bilden sie 

eine Einheit, bei der das mittlere Duett (ein 

vergnügliches Adagio non troppo in F) von 

zwei Menuetten flankiert wird (wobei die  
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Nr. 4 der traditionellen Menuett-Form mehr 

entspricht). Diese beiden Menuette wiederum 

werden von zwei marschartigen dreiteiligen 

Sätzen umrahmt. Die äußeren vier Duette 

sind alle in   

Unter Rossinis Instrumentalmusik genießen 

die Bläsersonaten einen gewissen Bekannt-

heitsgrad; sie stellen aber nur fremde 

Bearbeitungen seiner Streichersonaten dar. 

Dagegen handelt es sich beim Andante und 

Thema mit Variationen um eine Original-

komposition Rossinis für die Besetzung mit 

Flöte, Klarinette, Horn und Fagott. Im Gegen-

satz zur klaren dreisätzigen Gliederung der 

Sonatenform liegt hier  wie der Titel schon 

sagt  ein fortlaufendes Stück in zwei 

Abschnitten vor:  Auf eine langsame 

Einleitung (Andante) folgt ein Allegretto,     

in dem das Thema zunächst von der Flöte 

vorgetragen und anschließend von Fagott, 

Horn und Klarinette mit Variationen nach-

gespielt wird. Das Autograf befindet sich in 

heute in Pesaro befindet, wurde von Rossini 

in späten Jahren per Unterschrift als seine 

 sich daran 

erinnert haben, dass er das Stück in Bologna 

komponiert hatte, wo in der Tat auch einer 

seiner Freunde namens Tonola lebte, aber die 

Jahresangabe erscheint eher approximativ: 

Im Jahre 1812 war er in Venedig, Ferrara 

und Mailand so sehr beschäftigt, dass er das 

heimatliche Bologna vermutlich gar nicht sah; 

wahrscheinlicher ist eine Entstehung ein paar 

Jahre früher, als Rossini noch regelmäßig an 

Akademien (Konzertveranstaltungen) 

teilnahm. Tonola war vermutlich ein Dilettant 

oder Mäzen aus Rossinis Bologneser 

Freundeskreis, dem auch der Fagottist 

Antonio Zoboli angehörte, für den die 

Fagottpartie geschrieben worden sein dürfte.  

Der wohl berühmteste Virtuose unter Rossinis 

Freunden war der Violinist Niccolò Paganini 

(1782-1840). Da sich Un mot à Paganini im 

9. Album der sogenannten s

befindet, die Rossini in den 1860er-Jahren 

komponiert und zusammengestellt hat, darf 

angenommen werden, dass die Komposition 

 selbst, sondern 

in Erinnerung an ihn geschrieben wurde. 

Vielleicht war es sozusagen die späte 

Einlösung eines Versprechens.    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Eugène  Delacroix   Portrait Paganinis. Das klein-  

 formatige Ölgemälde entstand 1831/32 in Paris. 
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Im Februar 1834 hatte Paganini an 

den 

Otello ans Herz lege, die den Titel trägt    

 

Es scheint, dass er dem Freund die Zusage 

abgenommen hatte, ihm Variationen über 

   

zu schreiben. Es wäre allerdings unüblich 

gewesen, wenn Rossini selbst die 

Bearbeitung eigener Opernmelodien vor-

genommen hätte. Die Originalkomposition 

 mit ihrer 

anspruchsvollen aber nicht exzentrischen 

Virtuosität erinnert in ihrem elegischen Ton 

an die alte Freundschaft, die die beiden 

Künstler verband.  

Das Autograf des Präludium, Thema und 

Variationen für Horn und Klavier befindet 

sich in demselben Alterssünden-Album.     

Das besinnlich-melancholische Vorspiel, das 

ganz besonders zum Klang des Horns passt, 

verbindet es stilistisch mit der Elegie für 

Paganini. Es trägt die simple Widmung       

wird in der Fondazione Rossini in Pesaro eine 

weitere autografe Fassung aufbewahrt, die 

eine vollständige Widmung trägt:          

Freundschaftsbeweis von Gioachino Rossini. 

Paris   

Zeit  nur wenige Monate nach seiner Bäder-

reise nach Wildbad und Kissingen , in der 

Rossini wieder regelmäßig zu komponieren 

begann. Eugène Vivier (1821-1900) galt als 

der beste Hornspieler seiner Zeit.   

 

    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 
 

Rossini reiste in seiner Begleitung von Baden-

Baden zurück nach Paris. Er kannte ihn aber 

schon von seinem kurzen Aufenthalt in Paris 

1843, als ihn Adolphe Adam mit den Worten 

dass er seinem Instrument unerklärlicher-

weise gleichzeitig drei Töne entlocken 

konnte. Rossinis Variationen beweisen auf 

jeden Fall Viviers Virtuosentum (auch wenn 

er ihm eine Passage hineinschrieb, die er als 

     

Hier kommt erneut Rossinis Vorliebe für das 

Horn zum Tragen, für das sich auch in seinen 

Opern immer wieder große solistische 

Aufgaben finden. 

Die Fantasie für Klarinette und Klavier 

katapultiert uns rund 30 Jahre zurück, in das 

Jahr von Rossinis letzter Opernkomposition. 

  Der Hornvirtuose Eugène Vivier war Mitglied    

  im Orchester der Pariser Oper. 
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.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Den Guillaume Tell komponierte Rossini auf 

dem  Landgut seines reichen und einfluss-

reichen Bankierfreundes Aguado. In dessen 

Haus verkehrte auch der Journalist und 

Klarinettist Valentin Lapelouze. Die Gebrüder 

Diner bestand Rossinis Freude darin, eine 

Vorstellung des Talents seines Freundes zu 

geben. Während sich Monsieur de Lapelouze, 

mit seinem Instrument bewaffnet, in 

Variationen stürzte, begleitete ihn der 

Maestro, indem er mit dem Messer 

abwechselnd auf den Teller und an das Glas 

klopfte. Das war ein mehr als groteskes 

Fantasie für Klarinette und Klavier, die Rossini 

Valentin und Pauline Lapelouze widmete und 

dabei 

Bankette und Feste des berühmten Bankiers 

bezeichnete. 

Hills Bemerkung zum Charakter der 

Hornduette trifft ganz allgemein auf die 

Musik unserer beiden Konzerte zu und    

kann auch mit Ferdinand Hillers geflügelten 

Worten über Rossini ergänzt werden (1855, 

Plaudereien mit Rossini

jener glücklichen Naturen, denen Alles 

angeboren, und bei welchen alle 

Modificationen sich ebenfalls auf  

organische Weise von selbst gemacht.  

Nichts Gewaltsames ist in seiner Musik  

und in seiner Persönlichkeit  das hat  

 

  
 

  Wiener Horn vom Instrumentenbauer Leopold    

  Uhlmann mit drei Zylinderventilen, um 1860.    

      Alejandro María Aguado, Bankier und Kunstmäzen.      Reto Müller  
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Virtuosi Brunenses (Leitung: Karel Mitáš) 

-

meister der Janáček-Oper des National-

theaters Brünn gegründet, der in dieser 

Funktion auch die künstlerische Leitung 

des Ensembles übernommen hat.            

Es besteht sowohl aus hervorragenden 

Mitgliedern des Orchesters der Janáček-

Oper und der Philharmonie Brünn als  

auch aus anderen Solisten erstrangiger 

Orchester der Tschechischen Republik.  

Die Virtuosi Brunenses gastierten bereits 

2008 bis 2010 sowie kontinuierlich seit 

2012 bei ROSSINI IN WILDBAD.              

Sie sind auf zahlreichen Aufnahmen des 

auf den Naxos-Aufnahmen), wobei vor allem 

der flexible und filigrane Klang der Streicher 

stets sehr positiv hervorgehoben wurde.

Marco Simionato  

(Klavier) nach seinem Klavierdiplom (2005) 

am Conservatorio "C. Pollini" Padua, und 

Studium der Musikwissenschaft (2011) an 

der Universität Padua (Abschlussarbeit zum 

Klavierrepertoire im 19. Jhdt. in Italien), 

absolvierte er zuletzt, von 2012 bis März 

2015, ein Aufbaustudium im Fach 

Klavierbegleitung am Conservatorio 

"G. Tartini" Triest.  

Als Solopianist erarbeitete er eine CD-

Aufnahme mit Werken von Schumann 

und Louis Spohr (2011). Über seine 

Zusammenarbeit mit dem Klarinettisten 

Carlo Maron (seit 2010) nahm er an 

mehreren Wettbewerben teil, u.a. am 

Internationalen Wettbewerb der Stadt Padua 

(Kammermusik), wo er den 4. Platz errang.  

In Triest erhielt Simionato zuletzt Unterricht 

in den Klassen Klavier (Prof. Marian Mika) 

und Kammermusik (Prof. Mathias Allin). 

Im August 2013 spielte er als Klavierbegleiter 

in Darfo Boario Terme für die Klarinetten-

Meisterklasse von Prof. A. Travaglini. 

Über das Erasmus-Austauschprogramm war 

er bereits 2014 bei ROSSINI IN WILDBAD, 

wo er für Il viaggio a Reims und 

Adelaide di Borgogna ebenso zum Einsatz 

kam, wie als Klavierbegleiter der 

Gesangsmeisterklassen von Raúl Giménez 

und  Lorenzo Regazzo.  
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